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Denkweise seiner nördlichen Lehrer und Vorbilder 
unbewußt vcnvandclt oder anders beseelt: die Men-
schenliebe spielt eine größere Rolle darin. 

Übrigens war Forschen und Produzieren noch in 
einem anderen Sinne ein sympathetisches Teilnehmen. Die histo-
rische Philologie, die Wahlheimat seiner Göttinger 
ist als von und als Gemein-

als einheitliches menschliches Phänomen für 
ihn Gegenstand einer Liebe gewesen. 
Seine Bücher wie das vorhin im einzelnen 

von dem Drange, daran einen vollgültigen Anteil zu ge­
winnen. Hier etwa dürfte auch die Einheit seiner vielfältigen 
Schriftstellerei zu suchen sein. 

Aus dem gleichen Grunde seines Wesens stammt die lVIeister­
schaft der Lebensbilder, die er als Nachrufe veröffentlicht hat und 
die zu den besten ihrer Art 

Sein Bedürfnis nach menschlicher griff über 
die engeren Grenzen der Welt hinaus. Er liebte es, sich 
m Zeitschriften einer weiteren Leserschaft mitzuteilen. Der­

Aufsätze sind in den vier Bänden seiner Pagine strava-
di un filologo (II Nuove pagine ... , III Terze 
... , IV Stravaganze e supreme; das meiste aus 

dem I. Band wiederholt in: Veccbie e nuove pagine stravaganti 
di un filologo Schon im Titel verrät sich die geistvolle 

die bei aller Vertrautheit mit Schmerz und Schwer­
mut schließlich doch seine ganze Produktion, seinen Stil, seine 
nuancenreiche belebt und beflügelt. 

Friedrich Klingner 

M dea Norsa 

26. 8. 1 7· 19)2 

Im Jahrbuch hatte unsere Akademie den Tod des großen 
Florentiner Gräzisten und Papyrologen Girolamo Vitelli zu be­

; "es war ein seltenes Glück", so durfte damals gesagt 
ihm in seiner Scbülerin Medea N orsa eine meister­

liche Hclferin bei allen seinen Arbeiten erstanden war." Im 

Nachrufe 

worden; 
Nachfolger, einem schreck-

lichen Unfall erlag, und die Akademie hat 
allen mit Florenz um diese schweren Verluste zu trauern. 

Medea N orsa war in Triest und ihre klassi-
schen Studien ebendort und in ·wien; aber ihren Doktorgrad 
erwarb sie sich in Florenz unter Vitelli's mit einer Arbeit 

den Schluß der Sieben gegen Theben des ( 1 
1911) und schloß ihre gründliche paläographische Aus-

bildung in Enrico Schule mit einem Diplom ab (1 
Eben damals war durch die Papyrusfunde eine neue 

angebrochen und in I talicn wurde unter der 
Teilnahme weiter Kreise im 1908 die Italiana per 
Ja rieerca dei Greci e Latini in Egitto" gegründet. Schon 
mit dem ersten Bande der PSI della Societa der 

Medea N orsa's intensive Arbeit an den 
die sich durch die ganze stolze Reihe dieser 

Publikationen fortsetzt; die Bände I--X I ( 193 5) hat sie zusammen 
mit Vitelli herausgegeben, XII, 1 (1 und XIII, l (1 hat 
sie allein publiziert, unterstützt von ihren eigenen Schülern. Be­
deutende Urkunden, wie Teile des undliterarische 
t! nica von Hesiod und Aiscbylos bis zu spätgriechischen Autoren 
sind hier erschlossen worden. In ali den Jahrzehnten bat Medea 
Norsa an der Universität Florenz und an der Scuola Normale 

n,,,.,,.,-,.. cli Pisa gelehrt; 1935 nach Vitelli's Tod 

übernahm sie die Leitung des pap;,rrologischen Institutes 
I 

Außerhalb der Serie der Florentiner wurden von ihr 
zusammen mit Vitelli der große vatikanische des Favo-
rinus (Studi e Tcsti 53, 1931) und der Mailänder unschätzbare 
Fund von Inhaltsangaben Kallimacheischer Gedichte 
( 1 ediert, daneben läuft eine Reihe von 
tionen besonders literarischer Papyri und von papyro-

Aufsätzen allgemeiner Art in den verschiedensten Zeit-
schriften. Unentbehrlich ist ihr prächtiges Ta. 

Buchschrift vom 4· vorchristlichen bis zum 
scrittura lctteraria greca etc., 
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186 Nachrufe 

1 dem Tafelbände griechischer Urkundenschrift voran-
gegangen waren (veröffentlicht von der Universität Rom, 1929 

Im des italienischen Unterrichtsministeriums unter-
nahm sie wiederholte Reisen nach Ägypten, die sie nach Tebtynis, 

Antinoe und zu den Papyrushändlern führten; 
ihrer ihrer Schnelligkeit, ihrem Scharfblick ist der 
Erwerb auserlesener Kostbarkeiten zu verdanken: darunter sind 
z. B. ein Ostrakon mit einem fast vollständigen Sapphogedicht, 

mit Teilen eines berühmten Hymnus des Philikos und der 
"Locke der Berenike" des Kallimachos. Es ist nicht zum wenig­
sten ihr Verdienst, daß die Papyrus-Sammlung der Biblioteca 
Laurenziana ungefähr 1500 Nummern umfaßt. Wie ihr schneller 
Blick und ihr präsentes Wissen beim Kauf in Ägypten, so war ihr 

Auge unentbehrlich beim Entziffern in besonders 
als bei dem mehr als Achtzigjährigen, zwar nicht die 
Geistes- und Arbeitskraft, aber doch die Sehkraft nachließ; nur 
M cdea 1\J orsas Hilfe hat die so oft 
schnelle Erschließung aller neuen Funde möglich 

Ihr Leben war erfüllt von der leidenschaftlichen Hingabe an 
eine einzige große Es war ein besonders schwerer 

daß im September 1944 ihr Haus, ihre Bibliothek, ihre 
Aufzeichnungen ein Opfer des ruchlosen Krieges wurden. Neben 
detn ernsten Bild harter Arbeit und bitteren Schicksals darf das 
andere nicht vergessen werden: das festlich-heitere Bild eines 
Florentiner H umanistenkrcises von Freunden und Schülern um 
Vitelli, das in dem graziösen Spiel seiner lateinischen und griechi­
schen Verse (gesammelt 1927 unter dem Titel "Subsiciva") an 
uns vorüberzieht; darin hat Medea N orsa ihren besonderen Platz. 
Diese "mulier doctissima" war das erste und bisher einzige weib­
liche korrespondierende Mitglied unserer Akademie; auch andere 
gelehrte Gesellschaften innerhalb und außerhalb Italiens haben 
sie in ihre Mitte aufgenommen, so die Societa Colornharia 
Fiorentina ( 1 das deutsche archäologische Institut in Rom 
(1 die Pontificia Accademia Romana di Archeologia 
die Association Internationale de Papyrologues (Brüssel) hat ihr 
die Würde eines Ehren-Präsidenten verliehen 

Rudolf Pfeiffer 

Nachrufe 

Sir Walter N orman Ha worth 

19. 3· 1 3· 1950 

Mit dem Chemiker W. N. Haworth hat unsere Akademie eines 
ihrer hervorragendsten korresp. verloren. Er stammte 
aus aus einer kleinen Stadt in der Grafschaft 
Lancaster und sollte von Haus aus Kaufmann werden. Sein 
nach einer tieferen Ausbildung veranlaßte den mit 14 Jahren aus 
der Schule durch privates Studium sich die Berech-

zum Zutritt zur Hochschule zu verschaffen. Sein Studium 
an der Universität Manchester verlief normal; er hatte das 
in W. H. Perkin einem der ersten Organiker sei-

unter dessen er seine wissenschaft-
ausführte. 1906 brachte ihn ein Auslands-

0. Wallach nach Göttingen. Hier wurde Ha-
worth für Probleme der die er nach 
soncr Rückkehr nach Aber erst die 

die Haworth nach seiner Berufung als Dozent an 
die schottische Universität St. Andrews waren für die Ge-
staltung seines Lebenswerks entscheidend. Diese 
kamen von I :rvine, der auf breiter Basis auf dem Gebiet der 

war. Nach den grundlegenden U ntersuchun­
gen von Emil Fischer, Kiliani u. a. war man allgemein der 

daß in der Chemie der einfachen der Mono-
und Disaccharide keine wesentlichen unbeantwortet ge-
blieben seien. Diese ist Haworth gründlich widerlegt 
worden. 

Er war 1920 als Ordinarius nach be-
rufen H)2 5 von dort an die größere Universität in Bir-

wo er bis zum Ende seines Lebens verblieb. In Barnt 
schöner Hügellandschaft westlich von Birmingham, 

nicht weit vom Geburtsort hat sich Haworth 1933 
ein sehr modernes und geschmackvolles Haus in dem sich 
der Besucher echt englischer Gastfreundschaft erfreuen durfte. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten von Haworth können hier nur 
in kurzer Zusammenfassung gekennzeichnet werden. 

Die Aufklärung der Bindungsverhältnisse in den Di-saccha-
riden gelang mit Hilfe einer 
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